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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach dem

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schulpſatz Nr. 5.

Merſeburg Kreisblatt.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadk und Land.
Neunundfunfzigſter Jahrgang

M 160. Mittwoch den 13. Januar 1886.
h

Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Meark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mark,

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung
vom 4. d. Mts., durch welche die beiden Häuſer
des Landtags der Monarchie, das Herrenhaus
und das Haus der Abgeordneten, auf den 14.
d. Mts. in die Haupt und Reſidenzſtadt Berlin
zuſammenberufen worden ſind, mache ich hier-
durch bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung
über den Ort und die Zeit der Eröffnungsſitzung
in dem Büreau des Herrenhauſes und in dem
Büreau des Hauſes der Abgeordneten am 13.
d. Mts. in den Stunden von 8 Uhr früh bis
8 Uhr Abends und am 14. d. Mts. in den
V genſtunden von 8 Uhr ab offen liegen
wird.

Jn dieſen Büreaus werden auch die Legi-
timationskarten zu der Eröffnungsſitzung aus
gegeben und alle ſonſt erforderlichen Mitthei
lungen in Bezug auf dieſelbe gemacht werden.

Berlin, den 5. Januar 1886.
Der Miniſter des Jnnern.

gez. von Puttkamer.

Bekanntmachung.
Die von dem Jnhaber der Firma

Tauchert S Mayer in Merſeburg
dem Buchhalter F. G. Dürr ertheilte Procura
iſt gelöſcht.

Merſeburg, den 30. December 1885.
Königliches Amtsgericht III.

Bekanntmachung.
Die sub Nr. 462 des Firmen Regiſters ein-

getragene Firma
A. Knoth Nachfolger C. Görling
iſt gelöſcht und dagegen sub Nr. 517

die Firma C. Görling und als deren Jn-
haber der Fabrikant Carl Görling hier
eingetragen,

auf die Anmeldung vom 30. December 1885
an demſelben Tage.

Merſeburg, den 30. December 1885.
Königliches Amtsgericht III.

Bekanntmachung.
Die Wittwe Wirth, Johanne Auguſte ge-

borne Fritſche hier iſt in das unter der Firma
F. E. Wirth S Sohn

hier beſtehende Handels Geſchäft eingetreten, deren
Ehemann Franz Eduard Wirth dagegen durch
den Tod ausgeſchieden.

Zur Vertretung der Geſellſchaft ſind jedoch
nur die Gebrüder Otto Franz Wirth und
Franz Paul Wirth befugt, auf die An
meldung vom 30. December 1885 eingetragen
am 2. Januar 1886.

WMerſeburg, den 2. Januar 1886.
Königliches Amtsgericht III.

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung der Königlichen Regierung

hierſelbſt werden von der unterzeichneten Kaſſe

Zahlungen angenommen und geleiſtet.
Ferner bleibt die Kaſſe wegen der ordent-

lichen monatlichen Reviſionen und wegen der
Monats, Quartals- und Jahresabſchlüſſe für
den öffentlichen Verkehr im laufenden Kalender-
jahr an folgenden Tagen geſchloſſen

Am 15. 16. und 30. Januar.
16. 17. 27. Februar.
16. 17. 31. März.
16. 17. 30. April.
15. 17. 31. Mai.
16. 17. 30. Juni.
16. 17. 31. Juli.
16. 17. 31. Auguſt.
16. 17. 30. September.
15. 16. 30. October.
16. 17. 30. November.
16. 17. 31. December.

Die Herren Ortsrichter wollen vorſtehende
Bekanntmachung in geeigneter Weiſe event.
durch Aushang beſonders zur Kenntniß der
betr. Orts angehörigen bringen.

Merſeburg, den 5. Januar 1886.
Königliche Kreis-Kaſſe.

Naumann.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß, daß der Herr Miniſter des Jnnern dem
Comitee des Luxuspferde- Marktes zu Marien-
burg die Erlaubniß ertheilt hat, in Verbindung
mit dem im nächſten Frühjahre daſelbſt ſtatt
findenden Luxuspferde-Markte eine öffentliche
Verlooſung von Pferden, Equipagen, ReitUten-
ſilien und dergleichen, zu welcher 30 000 Looſe
a 3 Mk. ausgegeben werden dürfen, zu ver-
anſtalten und die betreffenden Looſe in dem
ganzen Bereiche der Monarchie abzuſetzen.

Die Ortsbehörden des Kreiſes weiſe ich an,
dem Vertriebe der Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 5. Januar 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß, daß der Herr Miniſter des Jnnern durch
Verfügung vom 30. v. Mts. dem Comitee für
die Penſionskaſſe des Vereins der Künſtlerinnen
und Kunſtfreundinnen zu Berlin die Erlaubniß
ertheilt hat, zum Beſten der Gründung eines Hülfs
fonds der gedachten Penſionskaſſe im Laufe des
nächſten Jahres eine öffentliche Verlooſung von
dem genannten Vereine überwieſenen Kunſtgegen-
ſtänden, zu welcher 20000 Looſe à 1 Mk. aus-
gegeben werden dürfen, zu veranſtalten und die
betreffenden Looſe im ganzen Bereiche des Staats
gebietes abzuſetzen.

Die Ortsbehörden des Kreiſes weiſe ich an,
dem Vertriebe dieſer Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 5. Januar 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

nur in den Vormittagsſtunden von 8--1 Uhr

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Vergebung eiſerner Brücken-
konſtructionen.

Die Lieferung und Aufſtellung der eiſernen
Brückenconſtructionen nachſtehender Bauwerke
der Neubauſtrecke Merſeburg-Mücheln, nämlich

a. der Gotthardtsteich-Brücke Station 4 48
ein Gleiſe-Ueberbau;

b. der Teich- und Clobigkauerſtraßen Unter
führung Station 2 8 ein Ueberbau
für ein Gleis (Strecke Merſeburg-Mücheln)

c. derſelben Unterführung zwei Ueberbauten
für je ein Gleis (Strecke HalleCorbetha)

ſoll nach Maßgabe der in Nr. 223 des
Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staatsan-
zeiger von 1885 veröffentlichten Bedingungen
für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen
öffentlich verdungen werden.

Zu den Ueberbauten ſind nach den Gewichts
berechnungen erforderlich:

1) Walz und Schmiedeeiſen zu a 6970 Kg
b 13410
c 21975

zuſammen 42 355 kg

2) Gußeiſen zu a 240b 4267
c 836

zuſammen 1543 Kg

3) Stahl zu a 69b 47C 87
zuſammen 203 kg

Angebote ſind verſiegelt, portofrei und mit
der Aufſchrift: „Angebot auf Ausführung der
Eiſenkonſtructionen für die Ueberbauten in Station
2 8 und 4 48“ bis zum Verdingungster-
mine am 3. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr
an die Königliche Bau Abtheilung der Neubau-
ſtrecke Merſeburg- Mücheln in Merſeburg Unter-
altenburg Nr. 56, einzureichen, woſelbſt Ver
dingungsAnſchläge nebſt Gewichtsberechnungen,
Bedingungen und Zeichnungen eingeſehen oder
gegen poſtfreie Einſendung von 3 Mk. 50 Pfg.
entnommen werden können. Zuſchlagsertheilung
erfolgt bis zum 20. Februar.

Merſeburg, den 6. Januar 1886.

Der n s oA. Boie.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 12. Januar.
Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht den

lateiniſchen Text des Schreibens, mit welchem
der Papſt die Ueberſendung des Chriſtusordens
an den Reichskanzler begleitet hat. Wir
geben dasſelbe mit Rückſicht auf ſeinen mehr
fach intereſſanten und bedeutſamen Jnhalt in
deutſcher Ueberſetzung nachſtehend im vollen
Wortlaut wieder

Papſt Leo XIII.
entbietet dem ausgezeichneten Manne

dem Fürſten Otto Bismarck,



dem großen Kanzler des Deutſchen Reiches,
ſeinen Gruß.

Da über die KarolinenJnſeln auf der Grund-
lage der von Uns vorgeſchlagenen Bedingungen
eine Uebereinkunft unter günſtigen Umſtänden
erfolgt iſt, ſo trugen Wir dafür Sorge, daß

Unſere Zufriedenheit hierüber dem erhabenen
Kaiſer Deutſchlands kundgegeben wurde. Die-
ſelben Geſinnungen wollen Wir aber auch Dir,
hoher Fürſt, ausſprechen, da es auf Deine
Meinung und Deinen Antrieb hin geſchah, daß
jene Streitfrage Uns zur Ausgleichung über-
tragen wurde. Jn der That darf man der Wahr
heit gemäß bekennen, daß, wenn es möglich war,
die verſchiedenen Schwierigkeiten, die ſich bei der
Erledigung der Aufgabe darboten, zu löſen, dies
zum größten Theile Deinem Eifer und Deiner
Beharrlichkeit verdankt werden muß, da Du Dich
Unſeren Bemühungen von Anfang bis zu Ende
willfährig erwieſen haſt. Wir bekunden Dir des
halb unſern Dank dafür, weil vorzüglich auf
Deinen Rath hin Uns die ſehr willkommene Ge-
legenheit geboten worden iſt, der Eintracht halber
ein ſehr edles Amt zu verwalten: ein Amt,
welches zwar unter den Thaten des apoſtoliſchen
Stuhles keineswegs neu iſt, das jedoch ſeit langer
Zeit nicht mehr angerufen wurde obgleich es faſt keine
Aufgabe giebt, die mit der natürlichen Beſchaffen-
heit des Papſtthums ſo vortrefflich im Einklange
ſteht. Du dagegen biſt Deiner Anſicht frei ge
folgt, Du haſt die Angelegenheit mehr der Wirk-
lichkeit entſprechend, als nach anderer Meinung
und Sitte beurtheilt und trugſt keinerlei Be
denken, Unſerer Billigkeit zu vertrauen. Du
ſchienſt hierbei die offene oder ſtillſchweigende
Billigung der unbefangen Urtheilenden auf Deiner
Seite zu haben, indem insbeſondere die
Katholiken auf dem ganzen Erdkreiſe
erfreut waren, welche es mit Staunen
erfüllt haben wird, daß ihrem Vater
und Hirten eine derartige Ehre er-
wieſen wurde. Deine Staatsklugheit
hat wohl ſehr viel dazu beigetragen dem
Deutſchen Reiche jene Größe zu ver-
chaffen, welche heute die Welt zuge-ſt und anerkennt; das aber was Du

zurzeit in das Auge faſſeſt, iſt ſelbſtverſtändlich,
daß das Reich von Tag zu Tag feſter
ſtehe und blühe, mit Macht zur Dauer
und mit Hilfsmitteln ausgeſtattet.
Und ſo iſt es Deiner Weisheit auch nicht ent
gangen, welcher Nutzen für die Sicherheit des
öffentlichen Lebens und der bürgerlichen Geſell-
ſchaft in der Macht zu finden iſt, welche von
Uns geleitet wird, namentlich wenn die-
ſelbe nach Hinwegräumung jedes Hin-
derniſſes die Freiheit der Aktion be-
ſitzt. Es möge daher geſtattet ſein, mit den
Gedanken der Zukunft vorauszugreifen und aus
dem, was geſchehen iſt, die Vorverkündigung des
noch Ausſtehenden zu unternehmen. Damit Du
inzwiſchen irgend ein Zeugnis, ſowohl für die
Thatſache, wie Unſeres Willens beſitzeſt, ſo pro
klamieren Wir Dich durch dieſes Schreiben als
Ritter des Ordens Chriſti, deſſen Jnſignien zu

leich mit dieſem Schreiben Dir zu überreichen
ir befohlen haben. Schließlich flehen Wir in

ſtändigſt, daß Dir alles glücklich gelingen
möge.

Gegeben zu Rom bei Sankt Peter am 31. Dec.
1885, im achten Jahre unſeres Pontifikats
(m. p. Leo P. XIII.)

Man kann, ſo wenig der Papſt natürlich daran
denkt, den Anſprüchen der von ihm repräſen
tierten Kirche etwas zu vergeben, und obgleich
er ja auch dieſe Gelegenheit zu einem ſanften
Drängen in der Richtung der Beendigung des
Kulturkampfes benutzt, doch nicht umhin, den
ſtarken Unterſchied der Sprache zu fühlen, die
hier in dem päpſtlichen Schreiben und anderer-
ſeits tagtäglich in unſerer Centrumspreſſe dem
Reichskanzler gegenüber geführt wird. Auch iſt
dieſes Schreiben keineswegs geeignet, die Ver
legenheitsauffaſſung dieſer Preſſe zu unterſtützen,
wonach der hier in Rede ſtehenden Ordensver-
leihung nur die Bedeutung einer „Courtoiſie“
beiwohne. Vielmehr machen ſowohl der Dank,
wie die Zukunftshoffnungen und Wünſche des
Papſtes einen durchaus ernſthaften Eindruck.
Wir verſprechen uns denn auch von dieſem
Briefe und den ſonſtigen Symptomen eines
guten Einvernehmens zwiſchen unſerer Regierung

und der Kurie eine gute Wirkung auf das
deutſche katholiſche Volk und hoffen, daß
man dieſen Augenblick, in welchem die Luft von
den ſie ſonſt vergiftenden Miasmen etwas freier
erſcheint, benutzen wird, um endlich den alten,
unglückſeligen Kulturkampf zu begraben und den
religiöſen Frieden in unſerem Volke wiederher-
zuſtellen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Sonntag Nachmittag hat unter dem Vorſitz
des Fürſten Bismarck eine mehrſtündige
Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums
ſtattgefunden, in der wohl die Thronrede zur
Landtagseröffnung feſtgeſtellt iſt.

Die Nordd. Allg. Ztg. bringt die folgenden
Zeilen an hervorragender Stelle: Nachdem durch
den Abbruch der Sitzungen der ſpaniſchen Kortes
und durch die Ankündigung ihrer Auflöſung der
endgültige Abſchluß der Karolinenfrage vertagt
iſt, ſind die Verhandlungen darüber als noch
ſchwebende anzuſehen, und wird nach diplo-
matiſchem Brauche die Veröffentlichung derſelben
vorausſichtlich bis zum erfolgen Abſchluß ver-
ſchoben werden.

ne

Die genaue Ziffer der aus Preußen ausge-
wieſenen Polen, die bis Ende December
in Galizien eingetroffen ſind, beträgt an ruſſiſchen
Unterthanen 370 Familien mit 1168 Perſonen,
an öſterreichiſchen Unterthanen 115 Familien.

Die Poſener Biſchofsfrage iſt gelöſt!
So meldet die Köln. Volksztg. Darnach hätte
die Vermittelung des Papſtes in der Karolinen-
frage auch auf kirchenpolitiſchem Gebiete einen
Erfolg gehabt.

Das bayeriſche Geſammtminiſterium hat,
der Frkf. Ztg. zufolge, dieſer Tage an den König
eine Vorſtellung über die mißlichen Verhältniſſe
der Hof- und Kabinetskaſſe vom Geſichtspunkte
der Königlichen und LandesJntereſſen aus gerichtet.

Die Budgetcommiſſion des Reichs-
tages ſetzte Montag die Berathung des Poſt-
etats fort. Sie bewilligte die beantragte Ver-
mehrung der Poſtämter 3. Klaſſe um 10, die Er
höhung der Durchſchnittsbeſoldungsſätze der Vor
ſteher der Poſtämter 3. Klaſſe um 50 Mk. und des
Minimalgehaltes der aus den Fachbeamten hervor
gegangenen Beamten dieſer Klaſſe von 1000 auf
1100 Mk. Die Vermehrung der etatsmäßigen
Stellen für die Unterbeamten und die zur Ver-
mehrung der Stellen der Landbriefträger um
400 und zur Erhöhung ihres Durchſchnittsge-
haltes um 10 Mk. beantragten Mittel (370 000
Mk) wurden ebenfalls bewilligt, desgl. der Gra-
tifications und Unterſtützungsfonds im Betrage
von 920 720 Mk.

Der dentſcheLandwirthſchaftsrathſprach
ſich in ſeiner Montagsſitzung imPrinzipe zu Gunſten
des Branntweinmonopoles aus. Es wurde her-
vorgehoben, daß nur das Monopol der Brannt-
weinpeſt wirkſam entgegentreten könne. Miniſter
von Bötticher erſchien in der Verſammlung und
erklärte, die Regierung werde ſich nach Möglich-
keit bemühen, den Wünſchen der Landwirthſchaft
gerecht zu werden. Gegen das Monopol haben
ſich die Handelskammern von Kiel und Minden
ausgeſprochen. Die erſte führt aus: Das Mono-
pol werde den großen Grundbeſitzern, welche
Kartoffeln brennen, auf Koſten der unbemittelten
Volksklaſſen ein erhebliches Geſchenk machen es
werde viele geſunde wirthſchaftliche Exiſtenzen
vernichten und ganze Klaſſen von Gewerbtreiben-
den ruiniren. Die Petition erſucht, vor der Be
ſchlußſaſſung über das Monopol das Gutachten
aller Jntereſſenten einzuholen. Die Mindener
Handelskammer befürwortet eine höhere Brannt-
weinſteuer ebenſo entſchieden, wie ſie das ſtaat-
liche Monopol verwirft. Die Proteſte gegen
letzteres werden immer zahlreicher das Bekannt-
werden des Entwurfes beginnt viele Verſamm-
lungen dagegen hervorzurufen.

Belgien. Der belgiſche Miniſter des Jnnern
hat die Vorſtände der LehrerinnenSeminare
angewieſen, die Schülerinnen auch in folgender
Beziehung auszubilden Bereitung der gewöhn-
lichen Mahlzeiten, Kenntniß der häuslichen Ver-
richtungen, der hygieniſchen Anforderungen an

Wohn und Schlafzimmer Einrichtungen c. Dieſ
Anordnung findet allgemeinen Beifall. Auch in
den erſten Klaſſen von Mädchenſchulen wird
ſchon ſolcher Unterricht ertheilt.

Dänemark. Der Präſident des däniſchen Ab
geordnetenhauſes Berg war zu 6 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt, weil in einer politiſchen Ver
ſammlung der Polizeibeamte auf ſeinen Anlaß
gewaltſam entfernt war. Das Urtheil iſt jetzt
letztinſtanzlich beſtätigt.

Frankreich. Das neue Miniſterium Freycinet
erfreut ſich nach wie vor bei den Gambettiſten
keines Beifalles, weil dieſe nicht darin vertreten,
aber auch hier herrſcht der Wunſch vor, es möge
beſtehen bleiben, damit nicht noch radikalere Ele-
mente die Zügel der Regierung ergriffen. Das
Programm des neuen Kabinets wird heute Diens-
tag vor den Kammern verleſen werden es will

wirthſchaftliche Reformen und Sparſamkeit auch
in der Armee, und dieſe Sparſamkeit iſt ſehr noth
wendig, denn die Zölle haben im Vorjahr einen
um 35 Millionen geringeren Ertrag, als ange-
nommen war, ergeben. Der neue Kriegsminiſter
Boulanger zeigt ſich in einem Armeebefehl als
entſchiedener Anhänger der Republik. Alle
Offiziere, die noch mit den Monarchiſten lieb
äugeln, ſollen ohne Gnade und Erbarmen kaſſiert
werden.

Jn Oſtaſien verfolgen die franzöſiſchen Truppen
eifrig die aufſtändiſchen Annamiten, welche aber-
mals zahlreiche Chriſtenmorde ausgeführt haben.

Prinz Jerome Napoleon, Plon Plon, erklärte
am Sonntag bei dem Empfange bonapartiſtiſcher
Deputationen, die Bonapartiſten könnten ihren
Sieg nur von einer Kundgebung des directen,
allgemeinen Stimmrechts erwarten. Alles Andere
verſpreche keinen dauernden Erfolg. Auch da-
rauf wird Plon Plon lange warten können.

Zum Cabinetschef des neuen franzöſiſchen
Kriegsminiſters Boulanger iſt der Oberſt Jung
ernannt. Derſelbe iſt der geſchiedene Gatte der
vielgenannten Frau von Kaulla aus Stuttgart,
welche vor einigen Jahren von dem Deputirten
Laiſant als „preußiſche Spionin“ denunzirt
wurde, was dann zu einer parlamentariſchen
Unterſuchung gegen den damaligen Kriegsminiſter
Ciſſey, den Liebhaber der Frau Kaulla, führte.
Die Sache erregte damals großes Aufſehen.

Spanien. Das Miniſterium Sagaſt a
hat die Provinzialbehörden angewieſen, ſtreng
darauf zu achten, daß die Wahlfreiheit bei den
bevorſtehenden Korteswahlen nicht beeinträchtigt
werde.

Die engliſchen Bewohner der Karolinen
erhalten dieſelben Rechte, wie die deutſchen An-
ſiedler; nur wird England nicht das Recht haben,
V und Kohlen-Stationen anzulegen.

n der Nacht zum Montag machte ein Ser-
geant mit 40 Soldaten den Verſuch, ſich des
Forts St. Julien bei Carthagena zu bemächtigen,
wurde aber von der Beſatzung vertrieben, deren
Kommandant leicht verwundet wurde. Die Auf-
rührer entkamen auf ein Schiff, welches ſie er-
wartete.

Von der Balkanhalbinſel. König Milan
hat eine goldene und ſilberne Tapferkeitsmedaille
für ſeine Armee geſtiftet. Die ſerbiſche Volks
vertretung iſt auf 6 Monate vertagt worden.

Die Hälfte der rumelcſchen Reſerviſten iſt vom
Fürſten Alexander bis zum 19. Februar beur-
laubt worden.

Die Großmächte haben ſich darüber geeinigt,
in Sofia, Belgrad und Athen energiſche Schritte
zu thuen, um eine Abrüſtung der Truppen der
drei Staaten herbeizuführen. Eine bezügliche
Vorſtellung wird ſofort erfolgen und auch wohl
guten Eindruck machen. Die ſerbiſche Regie-
rung hat vorgeſchlagen, als Ort der Friedens-
Unterhandlungen mit Bulgarien Bukareſt zu
wählen. Die Türkei wünſcht nach wie vor Sofia
als Verhandlungsort.

Fürſt Alexander von Bulgarien hat der Türkei
folgende Vorſchläge gemacht 1) Die Pforte ſoll
die Vereinigung von Bulgarien und Rumelien
anerkennen. 2) Der Fürſt verpflichtet ſich, die
bulgariſche Armee zur Verfügung des Sultans
zu halten. 3) Der Tribut ſoll regelmäßig be-
zahlt werden. 4) Der Fürſt empfängt ſeine
Beſtallung in Konſtantinopel. Die Türkei hat
ſich noch nicht entſchieden. England ſoll der



Annahme der Vorſchläge günſtig ſein, Oeſterreich
dagegen Schwierigkeiten erheben. Rußland will
zuſammen mit der Türkei vorgehen, damit ihm
die Bulgaren die Erfüllung ihrer Wünſche zu
verdanken haben. Jn Sofia iſt der in Folge
einer Wunde aus dem letzten Kriege verſtorbene
Kapitän Marinow, Flügeladjutant und beſonderer
Liebling Fürſt Alexanders unter großen Feier-
lichkeiten beſtattet.

Provinz und Umgegend.

Weißenfels. Am 9. d. M. gegen Abend wurde
der Geſchirrführer Stadelmann, bei Orlamünde's
Nachfolger verheirathet und im Dorfe Beuditz
wohnhaft, beim Eisfahren an der alten Saale
bei Markwerben von einem Pferde gegen den

Kopf geſchlagen, ſo daß ſeine ſofortige Aufnahme
in das Krankenhaus erfolgen mußte. Jn der da-
rauf folgenden Nacht erlag der Verunglückte ſeinen
Verletzungen.

4 Jn Haſſerode bei Wernigerode feierte der
frühere kommandirende General des 11. Armee-
korps, Graf von Boſe, ſeine goldene Hochzeit.
Graf Otto von Stolberg Wernigerode machte
einen Gratulationsbeſuch, und der Landrath
überreichte ein Handſchreiben des Kaiſers und
die Ehejubiläums-Medaille.

Jn den beim preußiſchen Miniſterium einge-
gangenen Mittheilungen der Bezirksregierungen
über den gegenwärtigen Stand der Saaten
heißt es aus der Provinz Sachſen. Reg.-Bez.
Merſeburg: Die Beſtellung der Winterfrüchte
hat unter normalen Verhältniſſen ſtattgefunden,
und ſind demgemäß die Saaten gut und gleich-
mäßig aufgegangen. Schaden an dieſen, und
zwar ſtellenweiſe in nicht unbedeutendem Maße,
haben jedoch die Mäuſe gemacht. Die Preiſe
für das im verfloſſenen Jahre verpachtete Land
ſind theilweiſe um mehr als die Hälfte gegen
frühere Jahre zurückgegangen.

Eilenburg. Vor 8 Tagen begingen zwei
junge Forſtgehülfen, unter ihnen der Sohn des
Förſters Rühe in Zſchepplin, gemeinſam das
Tammenhayner Revier. Als es zu dunkeln
begann, trennten ſie ſich. Als nun der junge
Rühe ganz zufällig in einen 40jährigen Beſtand
kam, ſtand er auf einmal zwei Männern auf ea.
5 Schritt gegenüber, von denen der eine ein
Gewehr auf den Forſtgehülfen anlegte. Dieſer
bog ſich mechaniſch zur Seite, um ſein Geſicht
zu ſchützen, als auch ſchon ein Schuß krachte.
Rühe fühlte zwar Schmerz in der Schulter,
wohin er getroffen und wobei der Rock theilweiſe
zerriſſen war, riß aber ſchnell ſein Gewehr, in
welchem ſich nur ein Schuß befand, an die Backe
und feuerte gleichfalls. Faſt die ganze Schrot-
ladung ging dem Wilddiebe, in welchem ſpäter
der Gutsbeſitzer Kretzſchmar aus Schildau ent-
deckt wurde, ins Geſicht. Jetzt ſchoß auch der
zweite Wilddieb, jedoch ohne zu treffen, und
gleich darauf entfernten ſich die beiden Wilderer,
gedeckt durch die Finſterniß und das Gehölz, es
war faſt 5 Uhr abends. Nun kam auch der
Kollege des Rühe, herangelockt durch die Schüſſe,
und da ſahen ſie denn, daß die beiden Männer
beſchäftigt waren, einen Rehbock zu zerlegen.
Die Unterſuchung iſt im Gange, hat aber zur
Kenntniß des zweiten Wilddiebes noch nicht ge
führt. Kretzſchmar wurde dadurch entdeckt daß
er ſich von demſelben Arzt in Schildau unter
dem Vorgeben, daß er bei Handhabung ſeines
Gewehrs unvorſichtig geweſen ſei, hatte verbinden
laſſen, zu welchem auch der junge Rühe gekommen
war, um ſeine Wunden behandeln zu laſſen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 4. 10. Januar 1886.

Eheſchließungen: Der Bäckermſtr. Karl Otto Brück
ner mit Johanne Auguſte Wilhelmine Kraft, Georgſtr. 4;
der Tiſchlermſtr. Chriſtian Wilhelm Wehlert mit der geſch.
Böttchermſtr. Schleußner, Emma Thereſe geb. Ochernal,
gr. Sirtiſtr. 17; der Schneider Johann Nicolaus Heinrich
Hedler mit der verw. Schneidermſtr. Mälzner, Wilhelmine
geb. Schieferdecker, Breiteſtr. 11.

Geboren: Dem Reſtaurateur F. Roye ein S. Sand 7;
dem Lohgerber W. Pommerin ein S. Friedrichſtr. 8; ein
unehel. S. dem Schloſſer F. Hohmann eine T. Sand 15;
dem Maurer A. Lowitzſch eine T. Sixtiberg 4; dem Schuh
macher G. Strauß ein S. Leungerſtr. 4; dem Handarb.
K. Hahn ein S. Oelgrube 13; dem Victualienhändler
J. K. Mörſch lein S. Halleſche Str. 17; dem Expedient
P Eiſenhut ein S. Brauhausſtr. 7.

Geſtorben: Der Barbierherr Chriſtian Karl Knietzſch,
78 Jahre 4 Monate Altersſchwäche Neumarkt 67; die

abrikarbeiterin Emma Meißner, 21 Jahre 6 Monate,
armtuberkuloſe, Roſenthal 16; des Fuß-Gendarmen K.

Leber in Erdmannsdorf S. Karl Otto lfred, 5 Jahre 7
Monate, Dyphteritis, Neumarkt 10; des Metalldrehers
G. Kolbe S. Otto Max Oskar, 2 Wochen, Krämpfe, Lindenſtr.
12; des Schuhmachers A, Böniſch T. Emilie Martha, 1
Monat, Krämpfe, Saalſtr. 13 der Fabrikarb. Paul Linke,
23 Jahre 1 Monat, Bruſtkrankheit, Breiteſtr. 17; des
Zimmermann A. Hoffmann S. Friedrich Wilhelm, 3 Jahre
10 Monate Lungenentzündung Oberbreiteſtr. 18; des
Handarbeiters F. A. Uhde todtgeb. S. gr. Sirxtiſtr. 4

S

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Anton, Sohn des Bierverlegers

Schumann. Getraut: der 'Schankgehilfe Karl Friedrich
Eduard Winkler hier mit Jgfr. Emma Emilie Schimpf aus
Atzendorf. Beerdigt: den 6. Januar die nachgelaſſene
Wittwe des Königl. Generals der Jnfanterie Herwarth
von Bittenfeld den 10. der einzige Sohn des Kaufmanns
Neubert.

Stadt. Getauft: Emilie Martha, Tochter des
Schuhmachers Böniſch; Marie Anna, T. des Bahnarb.
Liſt Friedrich Robert, S. des Handarb. Hetzer Friedrich
Max, ein unehel. S Getraut: Der Schneider J. N.
H. Hedler hier mit Frau verwittw. Mälzner, geb Schiefer
decker. Beerdigt: den 7. Jan der Kaufm. Reichelt
den 9. die einzige T des Schuhmachers Böniſch den 10.
der dritte S. des Tiſchlers Linke; den 12. der zweite S.
des Zimmermanns Hofmann.

Stadtkirche: Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Gottesdienſt.
Herr Diak. Werther.

Neumarkt. Beerdigt: der Barbierherr u. Chirurg
Knittzſch; der 3. S. des Königl. Fußgendarm Leber in
Schleſien.

Altenburg. Getauft: Wilhelmine Margarethe,
T. des Conditor Nieſtrath. Get raut: Der Bäckermſtr.
K. O. Brückner mit Frau A. J. W. geb. Kraft. Be
erdigt: die T. des Handarb. Meißner; der S. des
Metalldrehers Kolbe.

Anzeigen
Pfannenkuchen und

Spritzkuchen
mit feinſter Füllung täglich friſch empfiehlt

G. Schönberger.
Wer SsSchlagfluss fürchtet

oder bereits davon betroffen wurde, oder an Congesti-
onen, Schwindel, Lähmungen, Schlatlosigkeit, resp.
an krankhaften Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre „„Ueber Schlagtluss- Vorbeugung und Heilung““,
3. Aull., vom Verfasser, ehem. Landw. -Bataillonsarzt
Rom. Weissmann in Vilshofen, Bayern, kostenlos
und franco, beziehen.

Specialität!
Echt böhm. Pettfedern,

billige Petkten,
das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. L V Windberg 7.
CAcA0VERo.,

entöſter, leieht —I—öslicher

CacaoUnter diesem Handelsnamen empfeh-
len wir einen in Wohlgeschmack, hoher
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und
der Möglichkeit schnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss Kochenden Wassers
orgiebt sogleich das fertigeGetränk)un-
übertretti. Cacao.

Preis per I Pfd. Dose
850 300 150 75 Pfennige.

18
Niederlage bei Ernst Schur Concdlitorei.

e zumWäschezeichnen:
einzelne Buchſtaben Käſtchen
mit allem Zubehör, Lan-
guetten, Ecken, Kanten,

Paſſen, Monogramme und verzierte
Buchſtaben empfiehlt zu den bekannten
billigſten Preiſen

Hugo Käther.
Schmaleſtraße 7

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen

Reipiſch 21.W

Jnventar- Auecetion
in Merſeburg.

Sonnabend, den 16. d. M. von
Vormittags 10 Uhr an ſollen im
Gasthofezur StadtTeipzig hier-
selbst, Neumarkt 57 2 ſtarke Ar
beits-Pferde, 1 Drill-, 1 Reinigungs-,
1 Häckſel- und 1 Rübenſchneide-
Maſchine, 1 Breack, 1 zweiſpänniger
Ackerwagen, e eiſerne Eggen,
Krimmer, 1 Glieder-, 4 Glatt-, und
1 Ringel-Walze, 1 Decimalwaage und
andere Wirthſchaftsgegenſtände meiſt
bietend gegen Baarzahlung ver-
u werden.Merſeburg, den I. Januar 1886.

Paul Rindfleiſch
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Zur Beachtung.
Wer Kaufverträge, Ceſſionen, Quit-

tungen, Teſtamente und Nachlaßinven-
tarien anfertigen, und Auctionen ab-
halten laſſen will, oder unkündbares
Geld auf gute Grundſtücke ſucht, der
wende ſich an mich.

Billigſte Gebühren- Berechnung und
ſtreng rechtliche Bedienung wird zu-
geſichert.

Merseburg. Gotthardtſtraße V.
m. Pcrulej,

Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Grüne und ſchwarze Thees
hochfein im Aroma, das Pfund von M. 2 bis
10 Mark.

Thees in und Pfund-Pacfeten, ruſſiſche
allgemein eingeführt. Vanille eryſtal-

iſirte.
van Houtens u. Blookers holländ. Cacao-

pulver.
Sprengels deutſches garantirt reines Cacgo-

pulver.
Liebigs Fleiſchextract billigſt. Bei Ent-

nahme von 5 Pfund Cacao oder Fleiſchextract
en gros Preiſe.

Osear Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung

Burgſtr. 16.

Eilt, eilt zu dembilligen
Mann!

F. Bückliänge, 4 Stück für 15 Pfg. und
3 und 4 Stück 10 Pfg.

Kfeler Sprotten, à Pfund 50 Pfg.
ſowie

geräucherter Seedorſch,
iſt eingetroffen. Spottbillig!

M ikndhbherg S,
gegenüber der zweiten Bürgerſchule.

X Trunkſucht Wheile ich durch mein ſeit langen Jahren bewährtes
Mittel und ſende auf Verlangen umſonſt gericht-lich geprüfte und eidlich erhartet
Atteſte. Reinhold Retzlaff,

Fabrikant in Dresden (Sachſen).

S Alle Sorten S

Kartoffelnin jedem Quantum zu verkaufen
Clause No.

Ein vier Monat altes Kuhkalb Oſffriesländer
Race, ſowie ein Paar ſtarke Läuferſchweine
ſtehen zu verkaufen D. Sachse,

Merſeburg. Weißenfelſerſtr. 10.
Wohnung beſtehend aus 2 großen Stuben

und Küche nebſt Zubehör an ruhige Leute zum
1. April zu vermiethen. Desgleichen wird zum
1. April eine anſtändige Hausmannsfamilie geſucht.
Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.
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Der

Allgemeine Turn- Verein
beabſichtigt Ende Januar d. Js. in den Räumen der Kafser- Wilhelms-
Halle ein großes

abzuhalten, woran, ſoweit es die Räumlichkeiten geſtatten, auch Wicht-
mitglieder theilnehmen können.

Für nur gediegene Aufführungen ſowie geschmackvolle
DekKoration wird wie bekannt beſtens geſorgt.

e e W K”
her TWearnratfh.

Casseoler St. Martins Lotterie
zum

Besten des Ausbaues der Thürme der St. Hartins- Kirche zu Cassel.
Ziehung in ONassel, I. Klasse 26. Januar 1886.

Ersteram 10000
ferner 20000 M., 15000
8000, 6000, 4 Mal 3000 I.,

Mark
Gold

12000 M., 2 Mal 10000 I.
2000, 3 al 1000 I. er.

Im Ganzen 10000 Gewinne mit
Freeee eh S rW x ue

d uo 7 neLoos 1. Klage à 2 E. 50 Ptg., Il ILooe 25 e

ark.
Reserve- Voll Loose für sämmtliche 4 Klassen gültig à 10 M.

f. Porto u. Liste sind 30 Pf. f. Klassenloose, 50 Pf. f. Vollloose beizufüg.
General Debit A. PFuhse, NMülheim und deren Verkaufsstellen,.(Ruhr)

Antwerpen 83 Medaillen
Düsseldorfer Punsch und Liqueure,

Cognac, Arac, Rum etc.
Von B. Mein Düeseseldiort.

Vorräthig in den feineren Geschäften der Branche. Preis-
listen franco. Jede Flasche trägt meine Fürma.

e Hauptdepöt: A. B. Sauerbrey.

S 450000 MAnrk.

Stiftsgelder zu 43,
ſowie

200 000 M., 120000, 100000, 60 000,
42 000, 35 000, 30 000, 24000, 21 000
3mal, 18000, 15000 5mal, 12000,
10 000, 7500 6mal, 6000, 3000, 2500
und 1500 Mark.

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils zum 1. April
d. J. zu A bis 5 h Zinſen aus-
zuleihen.

Paul Rindfleisch,
Auctions Commiſſar und Gerichts-
Taxator in Merſeburg, Burgſtr. 12.

e 2Nutz- und Brennhoſz-Auction
in Tragarth.

77 St. Eſchen u. RüſternNutzholz mit 14,57 Fſtm.
33 Ellern mit 11410,83 Fſtm.52 Schock Unterholz Reiſig
ſollen Freitag, den A. d. M. im hieſigen
Finterholze meiſtbietend verkauft
werden.

Brennholzverkauf beginnt 3 Uhr,
Nutzholzverkauf 10 Uhr Vormittags.
i Anzahlung.

Rittergut Tragarth.

Freiwilliger Hausverkauf
in Merſeburg.

Ein hierſelbſt ſehr günſtig belegenes,
ſolid erbautes, geräumiges Hausgrund-
ſtück mit Neben-Geväude, Stallungen, Hof
und ſchönem Garten iſt Familienverhält-
niſſe halber ſofort durch mich zu verkaufen.

Paul Bindfeisoch.
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator
in Merſeburg, Burgſtraße Nr. 12.

Wiesen- Verkauf
in Creypau.

Honnerſtag, den Ia. ds. Mts,
Nachmittags 2 Uhr ſoll im Chriſtel'-
ſchen Gaſthauſe zu Creypau 1 Wiesen-
plam von 12 Morgen in Creypauer
und Wölkauer Flur belegen, dem
Herrn Louis Trenſchel gehörig, in ein-
zelnen Parzellen event. auch im Ganzen
meiſtbietend verkauft werden, wozu
ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 6. Januar 1886.

Paul Rind ſteisoh,
Auct.-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Burgstrasse No. 1I2.
ein Dienſtmädchen mit guten Zeugniſſen
V verſehen, das nicht ganz unerfahren in der
Küche iſt, ſucht für 1. April
Frau R. Trömer, Leunaerſtr.

(Grüner Hof.)
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hiorzu eine Beilage.

Holz- Verkauf.
Jn dem bei Dölkau gelegenen Merſeburger

Domholze ſollen
Montag, den A8. Januar er.

J. Vormittags von 10 Uhr ab
129 Eichen v. 3--13 m Länge, 16-—66 m. Durchm.

6 rm EichenSchichtnutzholz I. u. II. Klaſſe,
44 Rüſtern v. 5—-10 m Länge, 10-—43 om Durchm.

5 Buchen 7 3-5 7 21 29 a
7 Erlen 5-6 e 12715
8 Birken 6-7 e 1625
2 Linden 6-8 23334120 eſchene Stangen IV. Klaſſe,

200 rüſterne
300 lindene
30 weidene IV. u. V.-II. Mittags von 12 Uhr ab
80 rm eichene, rüſterne, birkene Scheite u. Knüppel

und 1 rm Kahnknie,
dergl. Stöcke,

Abraum.
Unterholzreiſig,
Schwarzdorn

öffentlich an die Meiſtbietenden unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen ver
kauft werden.

Auf Verlangen iſt nach erfolgtem Zuſchlage
des Kaufpreiſes anzuzahlen.

Maßlau, den 8. Januar 1886.

Der Megem meister
Reinhardt.

Holz Auction.
Donnerſtag den 14. Januar, Vor-

mittags 10 Uhr ſollen vei Löſſen 58 Haufen

Brennholzmit Stangen, öffentlich meiſtbietend verkauft
werden. Sammelplatz in der Schenke
zu Löſſen. Bamberg.
Die Mecklenburger Hypotheken-

und Wechselbank
beabſichtigt ihre 4 Pfandbriefe Serie II u.
III Ende März zur Rückzahlung auf den 1. Juli
bezw. 1. October 1886 auszuloſen. Vorher
bietet ſie den Jnhabern deren Umwandlung in
4 O ige Stücke an und vergütet Conver-
tirungsprämie, ſowie Zinsdifferenz, wenn
die Pfandbriefe ſammt Bogen bis 10. Februar 1886
eingereicht worden ſind.

Jch erkläre mich zur Beſorgung des Weiteren
gern bereit.

Friedrich Schultze,
Bankgeſchüſt.

20 D

V W n

Prachtvolle, fürstlich-elegante Costüme aller Art,
äusserst billig, in correcter, effectreicher Aus-

ſührung aber nicht zu verleihen.

Cotillion-Gegenständeèe.
NMasken, Besatzborden, Sehmucksachen, Stoffe ete.

Carnevalistische Bilder zur Saal-Deceration
à 3 N. Narren-Mützen.

Theater-Decorationen, auf Stoff gemalt.
ReichhaltigePreis-Verzeichnisse gratis u. franco

Donner Fahnenfabrik
in Bonn

a. Rhein.

(Streichmusilc)
ausgeführt vom hieſigen Trompeter-Corps,
unter perſönlicher Leitung ſeines Stabstrompeters

Herrn W. Stutzer.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Entree 40 Pfg., im Vorverkauf bei den
Herren Wieſe und Matto 30 Pfg.

G. Lange.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 10. Mittwoch, 13. Januar 1886.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer nahm am Montag den Vor-

trag des Oberhofmarſchalls Grafen Perponcher
entgegen und empfing einige höhere Militärs zur
Abſtattung perſönlicher Meldungen. Am Nach-
mittag ertheilte der Kaiſer dem Miniſter von
Scholz eine Audienz. Das Diner nahmen die
Majeſtäten zuſammen mit dem Großherzog und
der Großherzogin von Baden ein.

Der Sultan Abdul Hamid hat dem Pro
feſſor Schwenninger das Kommandeurkreuz des
OsmanieOrdens verliehen.

Wie aus Konſtanz mitgetheilt wird, ſoll
das Urtheil des Kriegsgerichts über Lieutenant

das zur Zeit dem Kaiſer Wilhelm zur
eſtätigung vorliegt, auf 4 Jahre Haft wegen

Duells und Ausſtoßung aus dem Heere wegen
Ehrenwortbruches (Hellwig hatte ſein Ehrenwort
gegeben, den Verkehr mit der Frau ſeines ſpäter
im Duell gefallenen Kameraden abzubrechen, ſein
Wort aber nicht gehalten) lauten.

Der Adolph'ſchen Lichtdruckanſtalt in
Zittau iſt aus Bulgarien eine Beſtellung auf
20000 Photographien des Fürſten Alexander in
Quartformat zugegangen. Jeder Bulgare will
das Bild ſeines tapferen Fürſten im Hauſe haben.

Jn Neu-Ulm erſchoß ſich ein Artillerie-
Hauptmann.

Bei dem Brande der Spinnerei von Kahſer
Bieſing in Aachen ſind dreizehn Perſonen

verbrannt, die, durch den Qualm betäubt, das
brennende Gebäude nicht ſchnell genug verlaſſen
konnten. Unter den Verbrannten befanden ſich
vier erwachſene Männer, die Frau und Kinder
hatten, eine in geſegneten Umſtänden befindliche
Frau, eine Braut, die in acht Tagen Hochzeit
haben ſollte; die Uebrigen ſind junge Mädchen
im Alter von 16 20 Jahren.

Jn England hält der ſtrenge Winter an,
der ſich mit ſtarkem Schneefall in voriger Woche
eingeſtellt, und verurſacht großes Elend unter
den niederen Klaſſen, die in Folge der Arbeits-
loſigkeit ohnehin genug zu leiden haben. Die
Vorſtädte in London ſind faſt unwegbar. Am
Sonnabend herrſchte noch ein heftiger Sturm,
der zahlreiche Schiffsunfälle zur Folge hatte.

Jm Weſten und Nordweſten der Ver-
einigten Staaten von Amerika, ſowie in Kanada
haben in den letzten Tagen heftige Schneeſtürme
ſtattgefunden. Viele Bahnzüge ſind vollſtändig
eingeſchneit.

Starker Schneefall herrſchte in Weſtfalen.
Mehrere Perſonen ſind ermüdet im Schnee ein-
geſchlafen und erfroren.

10 520 Bruuereien ſind im Jahre 1884 85
in Norddeutſchland in Betrieb geweſen, die zu
ſammen 24613427 Hectoliter Bier brauten und
eine Einnahme (einſchließlich des Eingangszolles
fremder Biere) von 21843784 Mk. brachten.
Die ſüddeutſchen Brauereien unterſtehen der
Reichsgeſetzgebung nicht. Auf den Kopf der
B. völkerung in ganz Deutſchland entfiel pro
1884/85 ein Bierverbrauch von 90,3 Litern
Nach dem 13 jährigen Durchſchnitt beträgt der
Bierverbrauch auf den Kopf der Bevölk rung in
Norddeutſchland 63 Liter, in Elſaß 54 Liter,
in Baden 73 Liter, in Württemberg 184 Liter,
und in Bayern 248 Liter. Die Biereinfuhr aus
dem Zollauslande, namentlich die von öſter-
reichiſchem Bier, hat bedeutend abgenommen.

Das deutſche Kreuzergeſchwader, beſtehend
aus den Schiffen „Bismarck,“ „Gneiſenau,“ „Olga“
unter Kontreadmiral Knorr hat am 8. Januar
Zanzibar verlaſſen und wird wohl nach der Süd
ſee gehen, um auch dort die deutſche Flagge zu
zeigen und die deutſche Macht zu repräſentiren.

Eine neue Expedition nach NeuGuinea
wird am 1. Februar unter Führung eines
Dr. Schrader von Hamburg abgehen. Die
Expedition nimmt in Java 40 Malayen auf
und bringt dieſe nach Neu-Guineg, wo bereits
6 Forſtbeamte der NeuGuinea Compagnie
thätig ſind.

Zur nationalen Ausſtellung in Berlin
haben bisher von Berlin ſſelbſt abgeſehen

ca. 9000 einzelne Jnduſtrielle und 240 Ver
eine von Gewerbtreibenden (incl. Jnnungen) mit
einer Mitgliederzahl von ca. 50000 ihre Zuſtim-

mung ausgeſprochen und täglich laufen noch neue
Erklärungen ein. Von den 9000 Jnduſtriellen
gehören etwa die Hälfte der Großinduſtrie an.

Seit geſtern (Freitag) Mittag herrſcht in
Paris ein ſtarker Schneeſturm, der Wagenver-
kehr in den Straßen iſt ſehr erſchwert.

Der Arbeiterverein in Hannover hat
dem Kaiſer zu ſeinem Regierungs Jubiläum
eine Glückwunſchadreſſe überreicht, in der es heißt:
„Mit unſeren Glückwünſchen verbinden wir den.
allerunterthänigſten Dank für die väterliche Für-
ſorge, welche Ew. Majeſtät auch dem Arbeiter
ſtande zugewandt haben. Möge das große Werk,
die Socialreform, welches Ew. Majeſtät begonnen,
glücklich zu Ende geführt werden; möge Ew.
Majeſtät noch erleben, daß die Wohlthaten, deren
der Arbeiterſtand dadurch theilhaftig wird all
gemeine, richtige Würdigung finden.“

Eine ſeltſame Wette, die der Herzog von
Queensberry einging, machte vor einigen Jahren
viel von ſich reden. Der Herzog wettete um
10,000 Lſtrl., daß Gänſe auf einem Wege von
20 (engl.) Meilen den Truthühnern weit voraus-
kommen würden. Die Wette wurde ſogleich an-
genommen und ausgeführt, denn es ſchien
unmöglich zu ſein, daß der Herzog ſie gewinnen
könnte. Die ganze Geſellſchaft folgte den Heerden,
gegen Abend waren die Truthühner um 5 Meilen
voraus als ſie aber nach Sonnenuntergang in
den Wald kamen, flogen ſie alle auf und ſetzten
ſich auf die Bäume, von denen ſie nicht fort
getrieben werden konnten. Die Gänſe dagegen
watſchelten langſam immer weiter und kamen
mitten in der Nacht am Orte ihrer Beſtimmung
an. So gewann der Herzog, der voraus be-
rechnet hatte, was geſchehen würde.

Die in lateiniſcher Sprache gehaltene päpſt
liche Urkunde, durch welche dem Reichskanzler
der ChriſtusOrden verliehen wird, ſpricht von
Fürſt Bismarck mit ganz beſonderer Auszeichnung
rühmt ſeine Weisheit, welche die Karolinenfrage
dem päpſtliche Spruche unterbreitet. Die Anrede
lautet auf Deutſch: Dem berühmten. Fürſten
Otto Bismarck, dem großen Kanzler des deut-
ſchen Kaiſerreiches, Heil. Den Wortlaut theilen
wir morgen mit.

Die umfangreichſten Karpfenteiche in
Deutſchland, hinter denen ſelbſt die der königl.
Domäne Peitz in der Niederlauſitz zurückbleiben,
ſind die des Rittergutsbeſitzers von Rabenau zu
Königswertha in der Oberlauſitz. Die Karpfen-
zucht wird hier in nicht weniger als 220 Teichen
mit einem Geſammtflächeninhalt von etwa 10000
Morgen betrieben und liefert jährlich eine Aus-
beute von rund 2500 Centnern fünfjähriger
Karpfen, von denen jeder einzelne 2 bis 4
Pfund wiegt. Jm laufenden Jahre wird eine
Anzahl neuer Teiche beſetzt, ſo daß künftighin
das anſehnliche Verkaufsquantum noch erheblich
vergrößert werden wird.

Die 300 Centner ſchwere Mittagsglocke
der Salvatorkirche zu Duisburg iſt von der
Achſe gebrochen, durch drei Gerüſtlagen und das
Gewölbe niedergeſtürzt und in tauſend Stücke
zerſprungen.

Jm Rechneigraben zu Frankfurt a. M.
wurde die unbekleidete Leiche einer 20 bis 25
Jahre alten Frau gefunden. Ein ſchwarzſeidenes
Kleid, feine Unterröcke und ein Regenmantel
wurven am Ufer gefunden; die Leiche hatte, wie
das „F. J.“ mittheilt, Brillantringe an den Fin-
gern und Ohrringe mit Brillanten; auf den
Rücken hatte ſie ein Packet gebunden.

Die Hofapothekerſtellen beim Sultan ſind
nunmehr beſetzt. Zu denſelben ſind mit dem
Prädikat „Excellenz“ ernannt: der Apotheker
Wilhelm Arnold aus Ansbach und der in der
Kronenapotheke zu Kiel angeſtellte Apotheker
Wittich. Die Bedingungen ſind, nebſt freier
Wohnung im Palaſt des Sultans, 20000 Mark
jährliches Gehalt.

Aus dem Wiener Hauptmünzamte ſind im
vorigen Monate 1886er Dukaten aus verſiegelten
Säcken geſtohlen und zur Ausgabe gebracht
worden. Mach dem Dieb ſucht man natürlich
vergebens.

Jm Verlaufe der durch die ſozialiſtiſchen
Umtriebe in Warſchau in der letzten Zeit ver-
anlaßten und in aller Stille ausgeführten Haus-

durchſuchungen gelang es der Behörde, auch
einer bedeutenden Falſchmünzerbande, welche einen
großen Vorrath an Rubel-Falſifikaten beſaß, auf
die Spur zu kommen.

Die größte Räumlichkeit der Welt unter
Dach und nicht von Säulen geſtützt, befindet
ſich in St. Petersburg. Dieſelbe wird am Tage
zu militäriſchen Zwecken benutzt, und vermag ein
volles Bataillon in demſelben zu manövriren.
20000 Wachskerzen ſind zu ſeiner Beleuchtung
nöthig. Das Dach iſt eine Eiſengitter-Struktur.

Aus der Jnſtructionsſtunde. Unteroffi-
zier: „Jch habe Euch nun auseinandergeſetzt,
was auf einem Marſche bei großer Hitze Alles
paſſieren kann. Alſo, Süffel, wir marſchieren
nach einſtündiger Raſt in brennender Mittags-
gluth weiter, da fängt unſer Herr Major im
Sattel an zu ſchwanken. Was denken Sie ſich
da gleich Süffel ſtockt. Unteroffizier
„Nun Süffel: „Daß man bei der Hitze
leicht a Biſſel zu viel erwiſchen kann!“

Begrenzung. Mutter: „Nun, wenn Jhnen
meine Tochter gar ſo gut gefällt, können Sie ſie
ja heirathen.“ Herr: „O bitte ſehr, gar ſo
gut gefällt ſie mir nicht!“

Ein paar bezeichnende Anekdoten aus dem
Leben des Kaiſers Paul bringt „Was Jhr wollt“
aus ruſſiſchen Quellen. Kaiſer Paul beſaß bei
aller Heftigkeit ſeines Gemüthes doch manchen
weichen Herzenszug. Er zeigte ſich gern inmitten
der Jugend der Kadettenhäuſer und geſtattete
derſelben manche Freiheit. Einſt fragte er einen
pausbäckigen kleinen Kadetten, was er werden
wolle. „Kaiſer,“ antwortete der Kleine keck.
„Mein Sohn ſagte Paul kopfſchüttelnd, „das
iſt ein ſchlechtes Geſchäft. Weshalb willſt Du
denn Kaiſer werden „Damit ich Papa und
Mama nach Petersburg kommen laſſen kann.“

„Ei, dem kann geholfen werden, ohne daß
Du Kaiſer wirſt verſetzte der Kaiſer und in
der That wurde der Vater des Knaben, der als
Major in einem Landſtädtchen der Ukraine ſtand,
alsbald zu ſeinem eigenen Erſtaunen in ein Garde-
regiment nach Petersburg verſetzt und aus der
Privatſchatulle des Kaiſers mit der nöthigen
Ausſtattung verſehen. Sein hitziges Tempera-
ment verleitete den Kaiſer oft zu exzentriſchen
Schritten. Als er einſt hörte, daß im Gouverne-
ment Twer 15,000 unerledigte Prozeſſe exiſtirten,
ließ er ohne Weiteres den Gouverneur nach
Petersburg bringen und in die Feſtung ſetzen.
Bald jedoch erfuhr er, daß er ſelbſt erſt vor
zwei Monaten den Verhafteten zum Gouverneur
ernannt hatte, und daß die 15,000 Prozeſſe auf
das Sündenregiſter früherer Gouverneure kämen.
Um ſein Unrecht gut zu machen, ernannte
er den gekränkten Beamten zum Geheimrath
und Mitglied des Senates. Jm Uebermaß
ſtreng war Kaiſer Paul im Frontdienſt.
Faſt die Hälfte der Gardeoſfiziere pflegte
gewöhnlich für Excerzierfehler im Arreſt zu
ſitzen. Eines Tages nun erſchien Kutlubizki,
der Kommandant von Petersburg, beim Kaiſer
mit einem Plane, in welchem eine Erweiterung
der Wachtſtube ſkizzirt war. „Wozu eine Er-
weiterung der Wachtſtube fragte der Kaiſer.
„Das jetzige Gebäude iſt ſo eng, daß die in
Arreſt geſteckten Offiziere weder ſitzen, noch liegen
können.“ „Ei, ſo laß ſie Alle laufen,“ entſchied
der Kaiſer, „die eine Hälfte heut, die andere
morgen.“

Vom Büchertiſch.
Paul Lindau überraſcht uns ſoeben in der im Ver

lage von W. Spemann in Berlin und Stuttgart er-
ſcheinenden illuſtrierten Zeitſchrift Vom Fels zum
Meer“ mit dem erſten Theil eines größeren Roman-
Cyklus, Berlin I Der Zug nach dem Weſten, welche
wir als die reifſte und bedeutendſte Arbeit dieſes Schrift
ſtellers bezeichnen möchten. Es iſt die Abſicht des Ver
faſſers, in einer Reihe von Romanen, die miteinander nur
loſe verbunden ſein werden, das hauptſtädtiſche Leben zu
ſchildern, wie es ſich in den letzten 15 Jahren entwickelt
hat. Die Handlung bewegt ſich mitten im vollen Leben
der Gegenwart. Es ſind keine Romanfiguren, die uns
entgegentreten, es ſind lebende Menſchen, die man mit
Händen zu greifen glaubt, aneinander geknüpft durch eine
ebenſo natürliche wie einfache Handlung, die ſich faſt aus-
ſchließlich in jenen Kreiſen bewegt, welche man als vie
ſpezifiſche „Berliner Geſellſchaft zu bezeichnen
pflegt.
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Reperkoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Mittwoch, den 13. Januar. Zum

1 Male: Die Abenteuer einer Neujahrsnacht.
Kom. Oper in 3 Acten (nach H, Zſchokke's gleichnamiger
Nooelle) von Franz Schaumann. Muſik von Richard
Heuberger.

Altes Theater. Mittwoch, den 13. Januar. Anf.
7 Uhr. Der Bureaukrat.

Handel und Verkehr.
Magdevurg, 11. Januar. Land Weizen 152 1957 S.

Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizer 142 -147
Mk., Rauh Weizen 139 140 M., Roggen 132 138 M
Chevalier erſte 142 160 Mk. Land Gerſte 130 138
Mk., Hafer 128- 145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſp
pro 10.000 Literprozente loco ohne Faß 38,30 38,80

(Nachdruck verboten.)

Ich logire bei meinem Freunde.
Von Brentano.

Das klingt recht nett wie? Eine Reiſe
nach einer fremden Stadt vorhaben und auf die
Frage: Wo werden Sie einkehren? ſtolz ant-
worten können: Jch logire bei meinem Freunde!
das iſt hübſch.

Ja wohl!
Auch ich war in Arkadien geboren,
Auch mir hat die Natur
An meiner Wiege Freunde zugeſchworen,

aber ich wohne auf Reiſen immer im Hotel.
Ein einziges Mal logirte ich bei einem Freunde,
aber ich habe ein Haar eigentlich ſchon mehr
eine ganze Perrücke darin gefunden. Bitte,
laſſen Sie ſich das erzählen! Vielleicht gelingt
es mir, einen Unglücklichen zu retten, der gerade
im Begriffe iſt, eine Vergnügungsreiſe anzutreten
und bei einem Freunde zu logiren.

Jn meiner Vaterſtadt Mannheim pflegen viele
junge Leute ſich ſchon frühzeitig eine Kaſſe an-
zulegen, um an dem Tage, an welchem ſie ſich
zur Konſkription ſtellen müſſen, eine Summe
Geldes beiſammen zu haben, deren Verwendung
ich eigentlich lieber hier nicht erwähnte. Jch
will eine heitere Geſchichte ſchreiben und die
Sitte, deren ich gedenken muß, iſt mir immer
recht traurig vorgekommen obwohl ſie nicht
nur bei mir, ſondern überall zu Hauſe iſt. Das
Geld wird nämlich verjubelt, vertrunken und
wer des Morgens ſchon vor der Ziehung einen
gehörigen Haarbeutel aufweiſen kann ja
vielleicht gar zu dem wichtigen Akt von dem
Gerichtsdiener aus dem nahen „Pflug“ oder
„Zähringer Hof“ geholt werden muß, der iſt
beim großen Haufen „ein ganzer Kerl.“

Als ich mich zur Konfſkription ſtellen mußte,
ſchlugen noch die Herzen dreier intimer Freunde
dieſem feierlichen Augenblick entgegen. „Das
vierblätterige Kleeblatt“ nannten uns die Be-
kannten und mit Recht, denn wir waren unzer-
trennlich. Gleiche Jahre und Geſinnun en
gleiche Neigungen und gleicher Stand waren der
Kitt, welcher uns zuſammenhielt, und ich weiß
eine Zeit, wo wir ſogar gleiche Halsbinden
trugen. Sie waren die National-Kokard. unſerer
Freundſchaft. Daß wir regelmäßig am Sonntag
alle Vier zuſammen auf der Gallerie des
Theaters ſaßen und mit Händen und Füßen den
wunderbaren Tönen des Fräulein Jenny Hentz
oder dem Heldentenore „unſeres Schlöſſers“
applaudirten, verſteht ſich bei richtigen Mann-
heimer Jungen von ſelbſt, und es überkommt
mich zuweilen ein recht ſeltſames Gefühl, wenn
ich jetzt gedenke, wie ich ſpäter ſelbſt auf den
weltbedeutenden Brettern ſtand und nach meinen
Kunſtrichtern da oben hinaufſchaute und dann
wieder der Zeit gedenke, wo ich, ein Knabe,
halbtrunken hinunter ſtarrte auf die geheiligten
Räume, in welchen das wechſelvolle Spiel des
Lebens an mir vorüber ſchritt.

Und jetzt? Alles Alles ſo ganz anders
wie damals.

Der mächtige Sturm des Realismus fegte
über den üppig blühenden Garten meiner Jdeale
und ich muß zuweilen die Augen ſchließen, wenn
ich träumend die blüthenduftgen Gefilde in ihrer
märchenhaften Pracht wieder vor den müden
Geiſt zaubern will.

Doch wo gerathe ich hin? Vorbei! Vorbei!
Meine drei Freunde und ich, wir hatten auch

unſere „Konſkriptions-Sparkaſſe“, allein zu einem
anderen, als dem herkömmlichen Zwecke. Er-
fahren Sie nur zuerſt, daß wir ſämmtlich frei
wurden. Die Herren Aerzte hatten uns für un-
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tauglich erklärt, worüber wir in einen ungeheueren

Jubel ausbrachen. Unſere Untauglichkeit machte
uns durchaus keinen Kummer, denn wir hatten
immer der Anſicht gehuldigt, daß man zwar zum
Soldaten untauglich ſonſt aber ein recht
brauchbarer Menſch ſein kann.

Wir hatten Jeder ſechzig Gulden zuſammen
geſpart. Sechzig Gulden in einer Lebensperiode,
wo man ſich im Beſitze einer ſolchen Summe zu
der Frage berechtigt glaubt: was koſtet die
Stadt? Es ſollte im Frühjahr eine vierzehn-
tägige Reiſe dafür gemacht werden, ſo viel ſtand
feſt, aber noch nicht das „Wohin.“

Meine Freunde wollten nach dem Schwarz-
wald ich ſtimmte für eine Rheinreiſe und als
Ausgangs und Raſtepunkt derſelben ſchlug ich
Köln vor. Es gab einen harten Kampf und ich
mußte alle möglichen Kunſtgriffe und Liſten an
wenden, bis ich als Sieger aus demſelben her
vorging.

Zu welchen Mitteln nahm ich damals nicht
meine Zuflucht.

Jch war Buchhändlergehilfe. Täglich ſchleppte
ich Rheinreiſewerke, Rheinkarten, Rheinanſichten c
herbei, um meinen Pyladeſſen die Schönheiten,
das Erhabene einer Rheinreiſe plauſibel zu
machen, ich ſang den ganzen Tag, wie von un-
gefähr, alle möglichen Rheinlieder, deren Zahl
Legion iſt, und ich glaube, die Anderen traten
ſchließlich nur meiner Anſicht bei, um nicht
ferner mit: „Jch weiß nicht, was ſoll es be
deuten“, „Am Rhein, am Rhein“ c. maltraitirt
zu werden.

Und doch war das Ganze nur eine gemeine
Jntrigue von mir, die ich angezettelt hatte, um

in Köln bei einem Freunde zu
logiren!

Da ſteht mein Geſtändniß, ich nehme es nicht
zurück, und wenn Du es lieſeſt, Salomon Roſen-
thal, guter, treuer Junge, der Du immer einen
beſonderen Zweck hinter meiner Rheinreiſe
ahnteſt ſo fluche mir nicht gedenke des
Vergnügens, welches Du genoſſeſt, und der
Strafe, die mir dagegen ward. Du kennſt ſie
noch nicht, aber ich will Alles bekennen.

Jm wunderſchönen Monat Mai,
Wo alle Knospen ſprangen,

reiſten wir ab. Die Schönheiten der Rheinfahrt
entzückten uns und wir genoſſen ſie dankbar
gegen die freundliche Natur, indem wir auf dem
Verdeck Sechsundſechzig ſpielten und binnen der
erſten Drei Stunden die für die ganze Reiſe be
ſtimmten Eßvorräthe verzehrten, womit die gute
Mutter Roſenthal uns die Reiſetaſchen vollge-
ſtopft hatte. Nun ja, wir fühlten uns als Frei-
herrn als Götter, ja beinahe als reiſende
Engländer. Jch machte ſogar bei einem alten
Bauersmann, der ſich mit mir unterhielt, die
Vermuthung rege, daß wir ſolche ſeien, wobei ich
einige „Goddams“ fallen ließ und ein großes
Schinkenbrod mit ihm theilte, um feinen Glauben
bei guter Laune zu erhalten.

Der Loreley Felſen war weit einfacher, als
wir ihn uns in unſerer Phantaſie gemalt hatten.
Die „ſchönſte Jungfrau“ ſelbſt ſaß, als wir vor
über fuhren, nicht oben, wahrſcheinlich war ſie
durch drei Böllerſchüſſe verſcheucht worden, mit
welchen der Kapitän des Schiffes ſie begrüßen
ließ. Dafür ſpielte eine böhmiſche Muſikbande,
die ſich gerade auf dem Schiffe befand, in ohr-
zerreißenden Tönen „Jch weiß nicht, was ſoll
es bedeuten“, obwohl die eigentliche Bedeutung
ein Silbergroſchen war, welchen wir ſpäter für
dieſen Ohrenſchmaus bezahlen mußten.

Jn Koblenz blieben wir faſt einen ganzen Tag.
Wir liefen ſo recht wir die jungen Hunde in
den Straßen umher und guckten die Häuſer an,
wobei wir uns wunderten, daß dies Alles wie
bei uns zu Hauſe ſei. Das Merkwürdigſte in
der Stadt war für uns, daß der Kaſſierer des
Theaters „Hasdenteufel“ hieß, wofür doch der
gute Mann Nichts konnte, da es ihm vom Vater
angeboren; das Angenehmſte war, daß wir nicht
an der Stelle der Schildwachen ſtehen mußten,
welche hoch oben auf den ſchwindelnden Wällen
von Ehrenbreitenſtein in der Sonne brieten.

Und wieder rauſchte der ſtolze Dampfer mit
uns dahin. Jmmer romantiſcher wurde die
Gegend immer dichter traten die Felſen an uns
heran das glühende Abendroth warf breite
Feuerſtreifen über die Fluthen des Rheins, daß
ſie blitzten und leuchteten wie flüſſiges Gold

der Mond ging auf und ſein bläuliches Licht
vermiſchte ſich wunderbar mit dem leichten
Nebelhauch, welcher dem Waſſer entſtieg und
wie ein ſilberduftgewobener Zauberſchleier ſich
über die Gegend legte.

Wie alte längſt verklungene Märchenträume
flogen die Burgruinen rechts und links an uns
vorüber, wir aber empfanden Nichts von dem
kalten Fröſteln, welches die übrige Reiſegeſell-
ſchaft hinuntertrieb in die trübſelige Kajüte, wo
Handwerksburſchen auf den Bänken herum-
lungerten armſelige Auswanderer düſter vor
ſich hinſtarrten oder ihren heimlichen Schmerz
mit den ohrzerreißenden Klängen einer Ziehhar-
monika zu betäuben ſuchten, während heimkehrende
Marktweiber ſich kreiſchend unterhielten da-
zwiſchen zur Abwechſelung ein Kind heulte, und
der Duft von A B Reuter und anderen edlen
Sorten die Luft verpeſtete. Wir aber ſtanden
auf dem Decke und ſchauten trunkenen Blickes
hinaus in die nebelfeuchte Mondſcheinlandſchaft,
welche uns faſt ſo ſchön vorkam, als die Rhein
dekoration Mühldörfers in der „Loreley“ von
Max Bruch, bis der durchdringende Ton der
Schiffsglocke uns aus unſeren Träumen weckte
und der unausſprechlich ſchmierige Schiffsjunge
mit ſchläfriger Stimme anzeigte, daß wir bald
nach Köln kämen.

Wer enpfand nicht jenes ehrfurchtsvolle Ge-
fühl, wenn er Dich zuerſt erſchaute, heilige
Colonia, wie Du aus den Fluthen des Rheines
vor ihm auftauchteſt, Dein altes Wahrzeichen,
den Krahnen des ewigen Domes weit ausſtreckend,
wie einen mächtigen Wegezeiger, der dem An-
kömmling verkündet: Hier findeſt Du den ge
waltigen Steinrieſen, das treue Bild der deutſchen
Einheit komm', an ſeinen Pforten lauern
ſchon dreihundert Fremdenführer, mit reinen
Hemden und deſto ſchmutzigeren Seelen, mit
kundigem Auge, Deinen Anzug zu muſtern, nach
Deinem Aeußeren das Jnnere Deines Geld-
beutels zu taxiren, Dir je nach Umſtänden für
10 Sgr. bis 1 Thaler Alles zu erklären, und
Dir gegen eine kleine Extravergütung auf Ehre
und Seligkeit zu verſichern, daß der Rieſe in
fünf Jahren vollendet ſei. Komm, da drinnen
wartet der ewig lächelnde ſchwarze Mann mit
dem ſanften Geſichte und dem ewigen ſilbernen
Teller, auf welchem die permanenten blanken
Thalerſtücke und neuen Papierſcheine Dich weh
müthig angrinſen, weil ſie ſo gar nicht erlöſt
werden von dem traurigen Amte der Lockvögel

fomm! 365 echte Jean Maria Farinas,
vis-à-vis dem Jülichsplatz warten auf Abſatz
und der Allerallerechteſte bewahrt ſogar das
Modell des Domes, welches, wie Dein Führer
verſichert, 24 000 Thaler gekoſtet hat. Du aber
darfſt es unentgeltlich betrachten, obwohl der
Anſtand es fordert, daß Du beim Weggange ein
Flacon des berühmten Waſſers einkaufſt, dem
Reſte des hingegebenen Thalers zu Gunſten der
Dombaufaſſe entſagſt und freundlichſt das Auge
zudrückſt, wenn der Verkäufer Deinem Führer
etwas in die Hand drückt. Vielleicht biſt Du
'mal durch die lateiniſche Schule gelaufen und
kennſt das alte Wort Seneca's: Manus
manum lavat!

àqgzrer J FDie ſchrille Schiffsglocke ertönte der
Dampfer keuchte und ſtöhnte, wie in letzter An
ſtrengung und wir landeten am Ziele unſerer
Fahrt, in Köln. Der dem Schiff entquellende
Strom der Menſchen hatte ſich verlaufen, die
Waarenladung war unter Fluchen und Schimpfen
der Bootsknechte an das Land gebracht und wir
wanderten keck fürbaß durch das düſtere Thor,
bis wir plötzlich, aus einer engen Seitengaſſe
tretend, den überwältigenden Anblick des Domes
vor uns hatten, der, wunderſam beleuchtet vom
Mondlicht, wie eine halbverklungene, ſteinge-
wordene Sage uns entgegenſtarrte.

Der alte Rieſe reckte ſich
So geiſterhaft empor,

ſang ich in ſpäteren Jahren, und es war wirk-
lich ſo, wir kriegten damals einen ordentlichen
Schrecken vor dem alten bemooſten Burſchen, der
uns mit ſeinen mondbeglänzten Glasaugen trutzig
anſtarrte, als wollte er fragen: „Nun, Jhr
jungen Laffen, woher des Weges Wir ſchlichen
ein Bischen gedrückt fort. Seltſames Gefühl

aber wahr.
(Fortſetzung folgt.)

Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb Schmiplatz 5
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